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Hoffnungsschi..er für die westliche Ostsee 
Die 297. Reise von FFk "Solea" ging in die westliche Ostsse. Die dabei durchgeführten 
Bestandserhebungen lassen für die Zukunft wieder hoffen. Nicht nur, daß Wittling, Kliesche und 
Steinbutt weiterhin gut vorhanden sind, endlich hat auch der Dorschbestand wieder einen 
nachweisbaren Jahrgang in unseren Gewässern hervorgebracht. 
Alljährlich werden die Fischbestände in der westlichen Ostsee mehrfach auf ihre aktuellen 
Veränderungen hin überprüft. Dazu wird die Kieler und Mecklenburger Bucht seit Ende der 50er 
Jahre auf insgesamt 11 Fangplätzen mit dem gleichen Grundschleppnetz, dem Sonderburger 
Standardnetz, befischt. Das im Arkona Becken eingesetzte Grundschleppnetz wird von Rostock aus 
seit 1978 verwendet. Jegliche Veränderungen treten in diesen langjährigen Vergleichen deutlich 
hervor. Das ist auch der Grund, daß sich bereits aus den Fangmengen erste Schlul3folgerungen 
ziehen lassen: 
1. Dorsch 
Die Reste des Dorschbestandes hatten sich zu Vorlaichgemeinschaften zusammengefunden. Die 
Fänge mit dem Standardnetz (50 Ful3 Grundtau) in der Kieler und Mecklenburger Bucht blieben 
aber wie im vergangenen Jahr unter 8 kg Dorsch/Std. Der durchschnittliche Fang im Arkona Bek-
ken mit dem 120-Ful3 Netz betrug knapp 28 kg/Std. 
Diese wenigen Tiere beweisen erneut, daß der Befischungszustand des Bestandes in die extremste 
Kategorie der überfischung, nämlich als "erschöpft" einzustufen ist. Allerdings liegt der Grund für 
die sehr ernste Bestandssituation weniger bei der Fischerei als vielmehr beim Ausbleib?n von Nach-
wuchsjahrgängen. Deshalb ist es besonders erfreulich, daß es erstmalig seit 1985 wieder Anzeichen 
einer Besserung gibt: Der Jahrgang 1990 scheint deutlich stärker ausgefallen zu sein als seine vier 
Vorgänger. Im langjährigen Vergleich ist er aber noch als schwach einzustufen, so daß der Bestand 
damit noch nicht aus dem akuten Gefahrenbereich heraus ist. Fischereiliche Schonung und Auslo-
tung aller Möglichkeiten zur Fördenmg der Brut sind also weiterhin gefragt. 
2. Wittling 
Die vom Kattegat eingewanderten Wittlinge haben beim Einsatz des Standardnetzes diesmal zu 
Fängen von durchschnittlich 6,5 kg/Std. geführt. Zum Vergleich lagen sie 1988 und 1989 weit unter 
1 kg/Std und 1990 bei 10 kg/Std. Der Anteil an grol3en Tieren über 30 cm hat seit dem Frühjahr 
1990 allerdings abgenommen. Der Wittling könnte t,ulLdem einen wertvollen Beifang abgeben, wenn 
der deutsche Markt diesen Fisch besser akzeptieren würde. 
3. Kliesche 
Der Zustand des Klieschenbestandes im westlichen Teil der Ostsee, dem Untergebiet 22, ist 
unveriindert gut. Der mittlere Stundenfang von 14 kg zeigt, dal3 die Klieschenfischerei auch 1991 
von Bedeutung sein kann. Der Altersaufbau deutet weiterhin auf eine gleichmäl3ige Versorgung mit 
Nachwuchsjahrgängen hin. Wegen ihrer guten Qualität sollte der Vermarktung der Klieschen mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
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4. Obrige Plattfische 
Seit dem Herbst 1990 sind die Schollen in der westlichen Ostsee wieder vereinzelt aber 
regelmäßig im Fang vertreten. Im Arkonabecken konnten sogar einige einjährige Tiere gefangen 
werden. Wie beim Dorschbestand sind also erste Anzeichen einer Besserung zu verzeichnen. 
Die Flundern in der Beltsee scheinen auf einem niedrigen Bestandsniveau zu überleben. Gerade 
3 kg/Std. ergab das Standardnetz. Im Arkonabecken ist die Flunder dagegen der häufigste Boden-
fisch. Im Durchschnitt wurden dort mit dem 120-Fuß Netz ca. 83 kg/Std. (Maximal 340 kg/Std.) 
gefangen. In Zeiten sonstiger schlechter Fangmöglichkeiten sollte - eventuell durch Filetierung -
mehr aus diesen Fischen gemacht werden. 
Der Steinbutt bleibt weiterhin ein in geringer Anzahl erbeuteter aber regelmäßiger Beifangfisch. 
Wegen ihrer Langsamwilchsigkeit in diesen Gewässern sind marktflihige Tiere bereits 4 bis 5 Jahre 
alt. Das trägt dazu bei, daß der Bestand bereits durch die vorhandenen Fischereien relativ stark 
reduziert wird. Die zum Schutz des Steinbuttbestandes eingeführte Schonzeit vom 01.06.-31.07. ist 
daher eine sinnvolle Maßnahme, um den Fischereiaufwand nicht zu erhöhen. 
W. Weber 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
AußensteIle Kiel 
Ober die deutsche Speise.uschelproduktion 
Die Miesmuschelfischerei hat ihr Tätigkeitsfeld im schleswig-holsteinischen und im niedersächsi-
schen Wattenmeer. Ihre Anlandungen haben seit Jahrzehnten ansteigenden Trend. Dies ist dem 
Umstand zuzuschreiben, daß dieser Fischereizweig Aquakultur betreibt. Das VOll den Muschelfi-
schern verwendete Aquakulturverfahren ist sehr naturnah gestaltet. Zur Erzielung der Speisernusche-
lernten braucht nämlich weder künstliche Fütterung noch künstliche Vermehrung vorgenommen zu 
werden. Die natürliche Futterbasis der Miesmuschel ist das Plankton, insbesondere dessen pflanzli-
Speisemuschelanlandungen aus dem sch1eswig-ho1steinischen und dem 
niedersächsischen Wattenmeer (Zehnjahresmittel). 
Quelle: Jahresberichte der Fischereiämter in Kiel und Bremerhaven. 
Sch1eswig-Ho1stein Niedersachsen Gesamt 
1941-1950 3.900 t 950 t 4.850 t 
1951-1960 6.050 t 1.650 t 7.700 t 
1961-1970 4.700 t 3.500 t 8.200 t 
1971-1980 7.000 t 4.700 t 11.700 t 
1981-1990 17.700 t 8.500 t 26.200 t 
